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Die Einheitsfront der Reaktion
Die Deutsche �Zolkspartei hat offenbar das Bedürfnis , die

gegenwärtige kritische Lage auszunutzen , um unter der
Maske der „ nationalen Einheitsfront " der Rechtsentwicklung
der Reichsregierung auch nach außen hin erkennbaren Aus -
druck zu geben . Den in den letzten Tagen stattgefundenen
Besprechungen über eine Berbreiterung der Regierungs -
koalition nach rechts und nach links lag vor allem das Be -
streben der Deutschen Volkspartei zu gründe , die Deutsch -
nationalen , die in letzter Zeit immer stärkeren Einfluß
auf die Regierung gewannen , auch formell in die Koalition

hineinzuziehen . Es fanden Verhandlungen zwischen dem
Fübrer der Bolkspartei , Eeheimrat R i e ß e r und dem Bor -

fitzenden der Dcutschnationalen Partei H e r g t statt , die
aber zunächst ergebnislos verliefen . Hierzu erklärte die

„ Kreuzzeitung " : die Durchführbarkeit dieses nahe -
liegenden Gedankens „ mußte schon mit Rücksicht auf
den jetzt mit voller Kraft geführten Wahl -
kämpf in Preußen scheiter n " .

Und wie die „ Tägliche Rundschau " mitteilt , hat

h
Volkspartei davonlaufen würden , weil sie den

Eintritt der Partei in die Regierung nicht verstehen würden .

Schon aus dieser Begründung der Ablehnung geht deutlich
hervor , daß es lediglich demagogische Wahlrücksichten
sind , die die äußerste Rechte veranlaßt , ihr inoffizielles
Bündnis mit der Volkspartei nicht in ein offizielles zu ver -

wandeln . Das Spiel mit verteilten Rollen , das

diese beiden Parteien führen , soll fortgesetzt werden . Gegen -
wältig wird nun noch daran gearbeitet , ein engeres
Zusammengehen der beiden Rechtsparteien vorzu -
bereiten . Wie . Fast " und „ L o k a l a n z e i g e r " mit -

teilen , werden die Verhandlungen zwischen Volkspartei und

Deutschnationalen fortgesetzt , um die äußerste Rechte in eine

„ nähere Fühlung " zu den Koalitionsparteien zu bringen .

Wir würden es begrüßen , wenn endlich an die Stelle der

berrügerischen Kulisienpolitik Klarheit in dieser Frage
geschaffen würde . Da die Koalitionsparteien anscheinend
Sehnsucht nach einer Neuauflage des wilhelmini -
schen Regiments ( mit oder ohne Wilhelm ) haben , so
wäre es nur konsequent , wenn sie durch Einbeziehung der

Deutschnationalen in die Regierungskoalition auch nach
außen hin die Tatsache zum Ausdruck brächten , daß eine ein -

heitliche Front von Hergt bis Koch über S t i n n e s und
Trimborn besteht .

� Für die Arbeiterklasie wäre es nur erwünscht , daß diese
uront , die in der inneren Politik schon längst be -
steht , auch nach außen hin klar zum Ausdruck gelangte , damit
das vereinte Bürgertum die Verantwortung für
die Lösung der außenpolitischen Krise tragen
soll , die es durch seine Politik heraufbeschworen und ver -
schärft hat .

Briands Erklärung
Ministerpräsident Briand wird heute Donnerstag so-

wohl im S e n a t als auch in der K a m m e r über die K o n -
e n z in Paris eine Erklärung abgeben , die

Wtr
m deute vormittag stattfindenden Kabinettsrat in -

ex NU � �ägesetzt wird . Hierauf werden in der Kammer

Vor • �" . tcrPcIIationen über die auswärtige

gemeldet
I ' ertttcn werden . 19 Redner sind bisher an -

�
Die Abreise Bergmanns

deuillLo erblicken in der Abreise des Führers der

kekr är ° us der Brüsieler Konferenz , Staats -

otztani mrrhen ? n ' � Bestätigung dafür , daß die Konferenz

N romonn ?n I nf ' �v Wir . . Echo de Paris " wisien will , habe

nott a�H h ' OTlon W ensen mit verschiedenen Persönlichkeiten
«»riehen ba6 die Brüsieler Konferenz
verschoben werde mit Rücksicht auf die kurz « Frist , die zwischen
ihr und der Londoner Konferenz liegt

riö-d6"' schreibt : Nach Ansicht de - deutschen Sachver -
ständigen . . t es schwer d. . Modalitüte . . einer Zahlung vor der
Einigung über die Zahlung selbst zu erörtern Di - Brüsieler
Konferenz könne also erst nach der Londoner stattfinden : da die
Londoner Konserenz n cht vor dem 25. 2. mit der Prüfung der
deutschen Angelegenheiten beginnen werde , würde die Brüsieler
Konserenz wenigstens bis zum 8. oder g. März zu vertag - n fein .�

„ Petit Parisien " meint , daß sich über die deutsche Aufsasiung
wohl sprechen lasie , denn die Pariser Konferenz habe da « System
der fünf Annuitäten , das Bergmann angenommen babe . nicht
verworfen , es im Gegenteil in das erweiterte System mit
«inbegriffen , das die ganze Frage der deutschen Schuld löse . Das
hätten die Deutschen gerade gewollt , als sie die Festsetzung einer
Pauschasiumme verlangten . Eines fei klar , daß nämlich die deut -
schen Sachverständigen sich sicherlich nach den Weisungen des

Reich - ministers Simons richten und streiken würden und
das fei der Beginn der Obstruktion gegen die Eni -

lcheidungen der Konferenz . Das Blatt meint , es sei

vorauMsehen , daß die Deutschen auch in London wie in Epaa

das Recht beanspruchen würden , auf gleichem Fuß Prinzipien -
fragen zu erörtern , d. h. die Entscheidungen von Paris wieder in

Frage zu stellen . Diese Absicht habe ja auch Dr . Simons im

Reichstag klar zum Ausdruck gebracht .

Weiter sagt „ Petit Parisien " in einem Leitartikel , Reichs -
minister Simons habe ni ch t erklärt , daß Deutschland nicht
nach London zur Konserenz gehen wolle . Die deutsche Re -

gierung habe also noch keine unwiderrufliche Eni -

s ch e i d u n g getroffen . Das Abkommen von Paris habe in den

Augen ernster Deutscher zwei ganz verschiedene Teile . Man würde

sich mit acht bis zehn Annuitäten einverstanden erklärt haben :
was Deutschland erschreck « , sei der Gedanke , daß
es sich auf 42 Jahre verpflichten müsse . Wenn man
Kaltblütigkeit bewahre , sei es nicht unmöglich , Deutsch -
land durch Zwang und auch durch Ueberredung dahin zu bringen .
daß es die in Paris beschlosienen Zahlungen , insbesondere die der
42 Annuitäten , annimmt .

Die Borschläge des „ Temps "
Paris , 2. Februar .

„ Tempo " schlägt in seinem heutigen Leitartikel im Anschluß an
«ine Betrachtung über die gestrig « Rede des Reichsministers
Dr . Simons unter Berufung auf Artikel 270 des Berfailler
Vertrages vor :

1. daß die alliieeten Regierungen , jede in ihrer Besetzungszon « ,
Besitz von den deutschen Zolleinnahmen am linken

Rheinufrr nehmen :
2. daß sie durch eine Zallgrenze das besetzte deutsche Gebiet

von dem nicht besetzten trennen ;
Z. daß die alliierten Regierungen unverzüglich ein Zollregime

für das besetzte Gebiet ausarbeiten .

Drei ausländische Gutachten
' HR . London , S. Februar .

Das englische Arbeiterblatt „ Daily Herald " veröffentlicht
drei interessante Gutachten über den neuen Entschädigungsplan
der Alliierten . Norman Angell , der bekannt « Verfasier des

Buches �) ie große Illusion " sieht in dem Plan nur einen Trick

zur Irreführung der Wähler . Er erklärt : Es ist reine Demagogie ,
Spiegelfechterei und Unsinn . Diese Zahlen sind phan -
tastisches Geschwätz , und jeder , der sie festgestellt hat , weiß
dies . Aber st « dienen dazu , das Publikum ein oder zwei Jahr «
zum Besten zu haben und da unsere Staatsmänner von der Hand
in den Mund leben , ist ein Jahr oder zwei ein Zeitalter . Bis

dahin wird es in Frankreich ein anderes Ministerium und in

England vielleicht einen anderen Premier geben und jemand
anders wird in der Patsch « sitzen . Das ist Lloyd Georges
Staatsmannskunst .

Dieselbe Ansicht äußert der englische Rationalökonom B r a i l s -

ford . Er tadelt den „ Daily Herald " , daß er die Pariser Kon -

ferenz und ihre Beschlüsie ein « Verrücktheit genannt habe . Ver -

rücktheit umschließe immer noch einen Teil von Aufrichtigkeit .
Hier handle es sich aber um viel Schlimmeres . Er

weist darauf hin , daß der letzte offizielle Bericht über die Wirt -

schaftslage Deutschlands das ganze deutsch « Nationaleinkommen

auf IM Milliarden Mark veranschlag «, daß Deutschland mit einem

Defizit von mehr als 70 Milliarden Mark arbeite und daß die
2 Milliarden Goldmark , die Deutschland nun im ersten Jahr be -

zahlen solle , 22 Milliarden Papiermark ausmachen , so

daß also Deutschland einen Ausgabeetat aufstellen müßte , der

zweimal so groß sei wie das ganze Nationaleinkommen . Der

wahre Zweck der in Paris zum Ausdruck gekommenen Politik sei ,
die deutschen Arbeiter als Sklavenarbciter in ihre Gewalt zu
bekommen und mit diesem Mittel dann die alliierten Arbeiter zu
unterwerfen .

I 0 u h a u x protestiert gegen die Ausdehnung der Besetzung
und gegen die Erhöhung der Kohlenlieferungen durch Deutsch¬
land . Er erklärt , die Lösung de » Wiedergutmachungvproblemo
könne nur durch die gemeinsame Arbeit französtsckfer und deutsch ««
Arbeiter geschehen , und die Erklärung , welche die deutschen Gr -

werkfchasten in diesem Sinne abgegeben hätten , sei klar und Ve»

« undernswert .
London . 2. Februar .

„ Westminster Gazette " spricht über die Erklärung Si -
m 0 n s mit Bezug auf die E n t w a f fn u n g. Das Blatt sagt ,

, die Alliierten hätten es in der Hand , Deutschland Strafen aufzu -
erlegen : wenn jedoch «ine tatsächliche Wiedergut -
m a ch u n g erzielt werden solle , so mllsie sie das Ergebnis einer
Art von Uebereinkunft sein . Jetzt sei die Reihe an den
Deutschen , ihr « eigenen Vorschläge vorzulegen . Diese würden je -
doch wenig Nutzen haben , wenn sich die Deutschen ebenfalls nach
einer Seite verirren , wie dies die Alliierten nach der anderen
Seite getan haben . Die Deutschen täten gut . endlich die
H ö ch st summe , die sie zu zahlen in der Lage sind , zu erwägen
und ihren Standpunkt dann eingehend zu begründen .

Die Bankrottwirtschast
der Reichsverstcherung

Von Paul Lange

I .

Die von den kaiserlichen Lakaien so oft gerühmte Thron «
rede Wilhelms l . vom Ist . Februar 1881 bezeichnete die

damals erst geplanten Versicherungsgesetze für
kranke , alt und invalid gewordene oder im

Beruf verunglückte Arbeiter und An «

gestellte mit kühner Offenherzigkeit als „ eine Vervoll ,

ständigung der Gesetzgebung zum Schutze gegen sozialdemo »
kratische Bestrebungen " . Das Sozialistengesetz , das durch

Gefängnisstrafen und Stadtverweisung die ausstrebende Ar -

beiterbeweaung niederhielt , sollte auf diese Weise ergänzt ,
d. h. die Peitsche durch ein angebliches Zuckerbrot „vcrvoll -
ständigt " werden . Die Begründung zu dem Gesetzentwurfe
vom Jahre 1888 über die Alters - und Invalidenversicherung
sagte ebenso klar , diese Versicherung habe „ die Mittel auf -
zubringen , um in zahlreichen Füllen an Stelle der bisher zu

gewährenden Armenunter st ützung einen Rechts «
anspruch auf ein bestimmtes Einkommen zu fetzen " .

Die Alters - und Invalidenversicherung
war eine Neuordnung der Armenpflege , um den einzelnen
Gemeinden eine „ drückende Last " abzunehmen — eine Last ,
die nunmehr die Versicherten selbst zu tragen hatten , indem

sie die Beiträge an den Staat abführten , der sie ansammelte

und verwaltete . Die Unfallversicherung schloß die

Unternehmer zusammen , um die Lasten zu verteilen , wenn

der einzelne Unternehmer von seinen Arbeitern für etwaige
Unfallschäden haftbar gemacht wurde . Die Verwaltung

dieser Unfallversicherung liegt lediglich in den Händen der

Unternehmer . In der Krankenversicherung hatten

die Arbeiter und Angestellten im Vergleich zu den anderen

Versicherunaszweigen größere Verwaltungsrechte ; �
bis

Krankenversicherung hat sich daher auch am besten entwickelt «

U.

Durch die Reichsversicherungsordnung von 1911 wurde di »

Unfallversicherung sowie die Alters - und Jnvalidenvev »
sicherung gezwungen , mindestens ein Viertel ihres Ver »

mögens in Anleihen des Reichs und der Bundesstaaten an -

zulegen . Die Unfallversicherung hat die Mittel für ihre Auf -

Wendungen „ durch Beiträge aufzubringen , die den Bedarf
des abgelaufenen Geschäftsjahres decken " ; sie sammelt also
keine großen Kapitalien an .

Die Alter » , und Zn»alid «nversichtri >ng — auf die wir

UNS im nachstehenden beschränken — war gesetzlich genötigt ,
nach Art der privaten Versicherung , große Reserven
anzusammeln ; sie betrugen :

Kiindtfebunoen der Landesparlamente . Ruch die Parlamente
der Länder höben bereits Stellung genommen zu den Pariser Be -
Ichlllsien . Im sächsischen Landtag hat der Präsident j
Frasdorf tSoz . ) gestern vor Eintritt in die Tagesordnung im
Namen des sächsischen Volkes grgen die Zählungsbedingungen
und die Zwangsmaßnahmen der Entente , dt : in der Wiedcrgut -
machungsnoie angekündigt werden , scharfen Protest erhoben .
Im w ur tte mbergi schen Landtag gab Präsident Walter :
eine Erklärung ab . die die Erfüllung der Forderungen als ein

Ding der Unmöglichkeit bezeichne . Aehnliche ErNärun -

gen wurden im Hamburger Senat , im braunschwei -
gischen und bayerischen Landtag abgegeben .

In den Zahlen von 1912 bis 1917 ist Elsah - Lothringen
einbegriffen , 1918 nicht mehr . Wie man sieht , ist das Rein -

vermögen feit 1912 von 1929995 320 M. bis 1918 auf
2 459 775 531 M. . also um 521 989 911 M. gestiegen ; der Be «

stand an Staatsanleiben hat in der gleichen Zeit aber von
299 347 775 9K ; auf 1534 899 556 M. . also um 1235 548 781

Mark zugenommen . Mit anderen Worten , die Träger de ?

Alters - und Invalidenversicherung haben mehr Kriegs -
anleihe gezeichnet , als sie verfügbare Gelder batten !

Sie haben ledig li ch zu dem Zwecke , Kriegsanleihe zu

zeichnen , ungeheure Schulden aufgenommen . Das Reichs «

vcrsicherungsamt teilt mit :
in den „ Amtlichen Nachrichten " Nr . 1, 22. Jahrgang : „ die

außerordentliche Zunahme der Schuldverpflichtungen ( im Jahre
1914 ) ist darauf zurückzuführen , daß die überwiegende Mehrzahl
der Versicherungsträger zur Erwerbung von Kriegsanleihen und

zur Hingabe von Darlehen an bedürftige Gemeinden Darlehen —

meist unter Verpfändung von Wertpapieren — aufgenommen

in den „ Amtlichen Nachrichten " Nr . 1, ZZ. Jahrgangs „die
weitere Zunahme der Schuldverpflichtungen ( im Jahre 19lö ) um

mehr als 290 Millionen steht in ursächlichem Zusammenhange
mit den im Jahre 191S zur Ausgabe gelangten beiden Kriegs «
anleihen , an denen die Versicherungsträger mit erheblichen Be »

trägen beteiligt sind " :
in den „ Amtlichen Nachrichten " Nr . t , 34. Jahrgang : „die

weitere beträchtliche Zunahme der Schuldverpflichtungen ( im
Jahr « 1919 ) steht in ursächlichem Zusammenhange mit den im
Jahre 1916 zur Ausgabe gelangten beiden Kriegsanleihen , an
denen die Versicherungsträger wieder mit erheblichen Betrügen
beteiligt sind " ; �

in den „ Amtlichen Nachrichten " Nr . 1, 35. Jabrgang : . . die
weitere beträchtliche Zunahm « der Schnldverpslichi ' ingen ( im
Jahre 1917 ) steht in ursächlichem Zusammenhange mit den im
Jahre 1917 zur Ausgabe gelangten beiden Kriegsanleihen , an
denen die Versicherungsträger wieder mit erheblichen Beträge «
beteiligt sind ; "



in den „ Amtlichen Nachrichten " Nr . 1, Z6. Jahrgang : „die
weitere beträchtliche Zunahme der Schuldverpflichtungen ( im
�ahre 1918 ) steht in ursächlichem Zusammenhange mit den im
. �ahre l ! l 18 zur Ausgabe gelangten beiden Kriegsanleihen , an
denen die Versicherungsträger wieder mit erheblichen Beträgen
beteiligt sind , und . .

Geradezu verbrecherisch hat die Landes - Ver -
sicherungsanstalt Berlin gewirtschaftet : sie wies
Ende 1918 bei einem Reinvermögen von 119 969 131 M.
einen Bestand von 157 977 456 M. Wertpapieren und ver -
liehenen Geldern auf . darunter 101 171 550 M. Staats -
( Kriegs - ) anleihen . Sie mußte infolgedesien einen Pump
von 57 890 868 M. aufnehmen .

Die b aren Gelder sind nach Ausbruch des Krieges auf
Anweisung der kaiserlichen Regierung millionenweise aus
den Kasten der Alters - und Invalidenversicherung ent -
wendet und der Kriegführung zugewiesen worden . Der
Krieg selbst aber schaffte viele Verwundete , die in ihrer
zivilen Erwerbsfähigkeit beschränkt sind und nun die In -
validenversicherung in Anspruch nahmen . Was nun tun . da
das Vermögen dieser Versicherung verwirtschaftet war ? Es
ist verwirtschaftet worden , denn die Staatsanleihen sind ge -
waltig im Kurse gefallen . Und wollte die Alters - und In -
validenversicherung ihre im Kurse gefallenen Staatsanleihen
verkaufen , so würde dies erst recht neue Kursstürze bervor -
rufen !

Die kaiserliche und später auch die republikanische Regie -
rung erhöhten einfach die laufenden Beiträge , statt
die um ihr Vermögen gebrachte Invalidenversicherung zu
entschädigen . Die erhöhten Beiträge betrugen wöchentlich :

aiuiui
m .

Die volle Wirkung der von 1914 bis 1918 betriebenen
Bankrottwirtschaft zeigte sich erst in den Jahren 1919 , und
namentlich 1920 . Zu Ende des Jahres 1920 war die Alters -
und Invalidenversicherung vollständig zahlungs -
u n f ä h i g. In aller Stille und Heimlichkeit , aber blitzschnell ,
einigten sich am 18 . Dezember 1920 Regierung und Reichs -
tag ( mit Ausnahme der Unabhängigen Sozialdemokraten
und Kommunisten ) dahin , ab 20 . Dezember 1920 die wöchent -
lichen Beiträge plötzlich wie folgt zu erhöhen :

Beitragsklasie 1 - - 180 Pf .
2 ---- 200 „
3 --- 220 „

h 4 = 240 „
6 = 280 „

Um den Versicherten gegenüber zu verdecken , was der
Grund zu dieser geradezu ungeheuerlichen Bei -

tragserhöhung ist , beschloß man gleichzeitig , „ den not -
leidenden Sozialrentnern Rentenzulagen zu gewähren " .

Man kann aber den darbenden Versicherten unmöglich zu -
muten , diese hohen Beiträge zu zahlen , solange ,n der
Verwaltung dieselben Leute als Leiter und
Verantwortliche sitzen , die die Versicherung in den
Bankrott gestürzt haben . Den Bankrotteuren stellt man nicht
neue Gelder zur Verfügung .

- Vje durch Gesetz vom Jahre 1911 geschaffene Reichst » « -
sicherungsanstalt für Angestellte ( R. f . A. ) hat genau so ge -
wirtschaftet . Sie vereinnahmte seit ihrem Bestehen bis Ende
1918 insgesamt 777 000 000 M. und sie hat ( außer den

sonstigen in ihrem Besitz befindlichen Staatepapieren ) nicht
weniger als 600 Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet ;
ebenfalls weit mehr , als sie verfügbare Gelder hatte . Denn

sie sagt in ihrem Bericht für 1919 : „ Die Eeldeingänge der

ersten Monate des Berichtsjahres wurden fast ausschließlich
zu Einzahlungen auf die gezeichnete Kriegsanleihe ver -
wendet . Als dann im Mai ( 1919 ) diese Zahlungen beendet
und damit die sämtlichen 600 Millionen Mark gezeichneter
Kriegsanleihe aus den Mitteln der R . f. A. voll eingezahlt
waren , nahm die Anstalt das bei Kriegsausbruch eingestellte

Darlehnsgeschäst wieder auf . " Für die Jahre 1918 und
1919 hat die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte einen
Kursverlust von sage und schreibe 133 266 439 M. abge -
schrieben .

Wenn bei der R. f. A. die Wirkung der finanziellen Miß -
Wirtschaft nicht so katastrophal in die Erscheinung tritt , wie
bei der Alters - und Invalidenversicherung , so nur deswegen
nicht , weil die R. f. A. fast noch keine Renten zu zahlen
braucht . In den nächsten Jahren werden aber die Renten -
anspräche wesentlich größer werden . Das Direktorium der
R. f. A. arbeitet seit längerer Zeit darauf hin . auch für die
Angestelltenversicherung höhere Beiträge einzuführen . Dieser
Schlag mutz abgewehrt werden : nichr höhere Beitrüge tun
not , sondern eine gewissenhafte Verwaltung muß her !

Die Vertrustung der bürgerlichen
Presse

( Eigene Drahtmeldung der „ Freihei t " . )

Dresden , 3. Februar .
Die „ Unabhängige Volkszeitung " in Dresden veröffentlicht jetzt

neues Material üoer die Vertrustung der bürgerlichen Presse in

Deutschland , insbesondere über die geschäftlichen Transaktionen
des deutschen " Generalanzeiger " - Konzerns von Huck.
Dieser Konzern ist seinerzeit gegründet worden von dem alten

August Huck , der kurz vor dem Kriege starb . Das Erbe Hucks ist
jetzt auf seine drei Söhne übergegangen , die in Berlin ihr
Bureau haben , von dem aus so ungefähr nach jeder deutschen
Großstadt die geistigen und geschäftlichen Direktiven für die dem
Konzern in der oder jener Form angeschlossenen Blätter aus¬
gegeben werden . Was das für die Politik bedeutet , erhellt aus
der einen Tatsachs , daß der älteste der Brüder Huck , der 30jährige
W o l f g a n g Huck , während des Krieges z. B. nie in die

Lebensgefahr der Einberufung geriet , weil er sich einfach in den
Dienst des Auswärtigen Amts stellte , mit seinem großen
Geldbeutel Agentendienst im Ausland leistete und nun von Berlin
aus die entsprechenden Durchhalteparolen an seine Redaktionen in
täglichen Telephonorders ausgab .

Dem Huck - Konzern gehören u. a. an : „ München « Zeitung " ,
„Hallesche Nachrichten " , „ Breslauer Neueste Nachrichten " , „ Bres -
lauer Morgenzeitung " , „ Stuttgarter Tagblatt " . „ Stettiuer
Neueste Rachrichten " , „ Dresdener Neueste Nachrichten " . Dazu kam
früher in Leipzig ein Blatt , die ehemals königliche „ Leipziger
Zeitung " , die jetzt durch Kauf an den Leipziger Verleger und
sächsischen Exminister Reinhold gefallen ist . Entweder ist bei
allen diesen Zeitungen Huck direkt firmierender Besitzer oder aber
er hat irgend einen Strohmann , wie in Dresden den Profesior
W o l f , in Leipzig den verstorbenen Inseratenakquisiteur Kraus ,
in Stuttgart und in München einen Buchhalter , vorgeschoben , da -
mit die finanziellen Fäden nach Berlin hin unsichtbar werden .

Alles in allem dürft « der Huck - Konzern 1 —1 Millionen Abon -
nenten umfassen . Die Huck - Zeitungen sind sehr einträgliche
Unternehmungen . Als , . Generalanzeiger " blätter werfen
z. B. der frühere „ Vreslauer Generalanzeiger " , jetzt „ Neueste
Nachrichten " , einen durchschnittlichen jährlichen Reingewinn von
rund 1 Million Mark ab . Die „Hallesckien Nachrichten " , damals

„ Generalanzeiger für Halle " , einen solchen von einer halben Mil -
lion . Am beliebtesten ist es Huck , weil damit in der Politik das
best « Geschäft zu machen ist . wenn sich seine Blätter einer ver -
waschenen Demokratie befleißigen .

Unberufene Stimmen

Die christlich - nalionalen Gewerkschafien
über die Pariser Beschlüsse

In renommistischer Aufmachung wird gemeldet : „ Der 41 Ar¬

beitern - , Angestellten - und Beamtenverbände der christlich - natio -
nalen Gewerlschaftsbewegung umfassend « Deutsch « Cewerkschafts -
bund nahm in einer Vertreterkonferenz Stellung zu den P a r i s e r
Beschlüsse n" . In einer Entschließung , die dort ange -
nommen wurde , heißt es :

„Angesichts der auf die Dauer unerträglichen Folgen� die schon
zahlreiche Bestimmungen des Versailler Vertrages für unser
Volk mit sich bringen werden , muß die Reichsregierung alle

neuen , au » dem vertrag « nicht hervorgehenden Ansprüche der

Gegner unbedingt zurückweisen , lieber eines aber -

maligen Diktats gewärtig , als durch ihre Unterschrist irgend -
eine moralische Anerkennung gegenüber der Entente und eine

gar nicht zu tragende Verantwortung vor künftigen deutschen
Geschlechtern auf sich zu nehmen . Vom Standpunkt der schaffen -
den Arbeit , insbesondere der lediglich auf die Anstrengungen
von Kopf und Hand für ihren Unterhalt angewiesenen Arbeit -

nehmer , gibt es auf die wirtschaftlichen Erdrosielungsversuch «
des Pariser Reparationsplanes nur die eindeutige Antwort :
Rein ! "

Dann heißt es : „ Sklavenarbeit werden unsere deutschen Arbeite »

und Angestellten niemals tun ! "

Diese Leute sollten sich um andere Dinge kümmern . Ist es

schon beschämend , wenn sich Arbeiter und Arbeitervertreter dem

nationalistischen Rummel nicht fernhalten , der jetzt anhobt , um
die durch die Pariser Beschlüsse aufgerollte Frage auf ein völlig
falsches , für die auswärtig « Politik Deutschlands verderbliches
Gleis zu schieben , so sollten wenigstens diese Kreise nicht von
Sklavenarbeit sprechen . Denn sie tragen ein gerüttelt Maß
an Schuld daran , daß die deutsche Arbeiterschaft immer noch in
der Sklaverei des deutschen Kapita ls lebt und in der

Gefahr schwebt , tiefer in diese Sklaverei hineinzugeraten . Auf -

gäbe von Eewerkschaftsorganisationen ist es nach unserer Meinung ,

gegen diese Sklaverei zu kämpfen und im übrigen Ruhe zu be -

wahren und die Entscheidung über die politischen Fragen der vor »

liegenden Art den berufenen politischen Kreisen zu überlassen .

Aber es ist wie 1914 . Alles drängt sich ans Licht , was nichts zu
sagen hat . Wir möchten die Verbände des Deutschen Eewerk -

fchaftsbundcs fragen , was sie während des Krieges gegen jene
Politik getan haben , die dieses Unheil heraufbeschworen
hat ? Die deutsche Arbeiterschaft , die frei ist von Schuld an der

Kriegspolitik und ihren Folgen , hat keinen Anlaß , an diesem
Einheitsspektakel , der ganz in ein verdächtiges * „völlisches " Fahr¬
wasser zu geraten droht , Anteil zu nehmen . Sie hat im Gegen -
teil die Pflicht , kaltblütige Ruh « zu bewahren und überall alle

zurückzuweisen in ihre Schranken die den Versuch machen , das

deutsche Volk in diesem kritischen Augenblick abermals von den ,

Wegen abzudrängen , die nüchterne Besonnenheit ihm
weist .

Der Fall KerKhoff
Im Haushaltsausschuß des Reichstags ergriff heut «

vormittag vor Eintritt in die Tagesordnung der Finanzminister
W i r t h das Woxt , um der Aufforderung des Ausschusses ent -

sprechend an Hand der Akten über den Fall Kerkhosf zu berichten .
Der Bericht des Finanzministers sowie die Debatte darüber ge -
staltete sich zu einer regelrechten Niederlage der Deutsch -

nationalen , die den Finanzminister in der vorigen Sitzung

hatten zwingen wollen , eine Ehrenerklärung für Kerkhosf

abzugeben .
Wir werden über diese Verhandlungen im Mo. genblatt ein »

ausführliche Darstellung veröffentlichen .

Die englische Unabhängige Arbeiter -

partei gegen Moskau
TU . London , 3. Februar .

Von den sieben Sektionen der Independent Lavour Party , de »
größten englischen sozialistischen Organisation , haben sich bis jetzt
fünf Sektionen über die Frage des Anschlusses an Moskau o « - .
gesprochen . Das Eesamtrefultat der fünf Sektionen ergibt 272
Stimmen gegen den Anschluß und 1Z0 Stimmen für den Anschluß
an Moskau . Das ZZesiillat der noch ausstehenden zwei Sektionen
kann an dem Eesamtresultat nichts mehr ändern .

Immer fest : weiterrüsten ! Vor dem Marineausschuß des ame -
rikanischen Repräsentantenausschusses erklärte General Per «
shing , die Vereinigten Staaten sollten mit ihrem augenblick -
lichen Flotten - und Heeresprogramm fortfahren , bis ein end -

gültiges Abkommen in der Abrüsiungssrage mindestens zwischen
den fünf großen Weltmächten zustandegekommcn sei . Nach der

Politik ver fünf großen Weltmächte zu urteilen , wird ein end »
ein frommer Wunsch bleiben . Inzwischen wird feste weiter -

gültiges Abkommen über die Abrüstung wohl noch auf lange hin
gerüstet .

Hochsee - Fischerei Berlin
von Paul John

Der Berliner Magistrat hat der Stadtverordneten - Versamm -

lung eine Vorlage zugehen lassen , die bezweckt , Berlin mit

billigen Seefischen zu versorgen . Die Stadt soll 75 Pro -

zent einer Bürgschaft für 30 Millionen Mark übernehmen , die

es der „ Gemeinnützigen Hochseefisch - rei - Gelellschaft Eroß - Berlin

G. m. d. H. in Geestemünde " ermöglicht , vier neue Tecklenborgische

Fischdampfer sowie acht vom Reich angebotene Dampfer , darunter

drei Zslandfischer , zu übernehmen .
Damit wird ein kräftiger Schritt zur Verbesserung unserer

Volksernährung und zum Abbau der ungeheuerlichen Fleisch -

preise getan .
Das Meer ist unerschöpflich , obgleich man seinen Bewohnern in

allen möglichen Fahrzeugen und mit allen denkbaren Listen zu

Leibe geht . Der Fischfang ist eine Urproduktion , wie die

Landwirtschaft oder wie der Bergbau . Das Meer steht allen

offen . Zwei Seemeilen vom Lande entfernt darf man an jeder

Küste ohne irgend uxlche behördliche Einschränkung fischen und

auf den großen „ Bänken " , d. h. den für die Grundnetze erreich -

baren Stellen im Meer , fischen nebeneinander die Fahrzeuge aller

Nationen .
Vielen Berlinern dürfte die Fischerei in der pommerschen Bucht

vor den Badeorten Swinemünde , Ahlbeck und Heringsdorf be -

kannt sein . Die Fische werden dort in Siellnetzen gefangen . Offene

Boote setzen Netze aus , die auf dem Grunde verankert sind .

Bleistllcke oder Steine halten das Netz am Boden fest , Kork -

schwimmer heben die obere Partie auf , jedoch nicht weit genug ,

daß sie die Oberfläche des Wassers erreichen . Die Netze bilden

auf diese Weise lange , im Wasser stehende Wände , in denen sich

die Fische mit den Kleinen festhaken , wenn sie das Netz zu durch¬

schwimmen versuchen . Anfang und Ende des Netzes sind durch

kleine Fähnchen »- nntlich , die über die Wasserfläche emporragen

und die Auffindung der Netze erleichtern .

lieber den Bereich der Küstenfischerei hinaus verwendet man

gedeckte Fischfahrzeugs , die Logger , die nicht mit Stellnetzen .

sondern mit Treibnetzen fischen . Bei diesen Netzen sind die

Schwimmkörper so groß , daß sie da « Netz nicht bis auf den

Boden sinken , sondern wie einen Vorhang ins Wasser hinabhängen

lassen . An sogenannten Brailtauen sinkt die Oberkante des

Netzes in der flachen Ostsee weniger tief , in der Nordsee bis

tO Meter unter der Oberfläche herab . Die einzelnen Netze wer -

den aneinander befestigt und haben in der Nordsee zusammen

eine Länge bis zu 4 Kilometern .

An dem einen Ende dieser „Fleeth " hängt der Logger mit

niedergelegte « Mast , dabei mit dem Winde sotttreibend , und

spannt so da » Netz zu einer langen Wand . Das Schiff treibt nun
am Fleeth wie an einem Anter hängend die ganze Nacht , der

übrigen Echissahrt durch die besondere Lichterführung als

Fischereifahrzeug kenntlich , dem alles auszuweichen verpslichtet ist .
Am anderen Morgen wird die Fleeth „ gehievt " , d. h. wieder

an Bord genommen , die Fische werden aus dem Netz geschüttelt
und sofort „ gekaakt " , indem man durch einen Schnitt in die

Kehle die Eingeweide entfernt , wobei man jedoch den Fischen
Rogen oder Milch beläßt .

Außer mit den Treibnetzen fängt man in nicht allzu tiefen Ee -

wässern die Fische auch mit der „ Kurre " . Die „ Kurre " ist ein

Netz von der Form eines riesigen Beutels , der vorne durch den

„ Kurrbaum " aufgespannt wird . Der Kurrbaum wird quer zur
Fahrtrichtung des in diesem Falle nicht treibenden , sondern segeln -
den Fahrzeuges über den Grund geschleppt . Der riesig lange hol -
zerne Daum hat an jedem Ende einen Eisenüügel , auf dem er ,
wie auf Schlittenkusen , über den Seebodsn schleift . Passiert der
Baum den Grund , so stört er mit unfehlbarer Sicherheit alles
Getier des Meerbodens auf , das nun , emporgeschreckt , in das

ausgespannte Netz gerät und bis in die Hintere Ausbuchtung des

Netzes , in den sogenannten „ Steert " . geschwemmt wird .

Bei den Fischdampfern hat die „ Kurre " den „ Scheerbrettern "
Platz gemacht . An jedem Flügel des großen Netzes befindet sich
ein Brett , das senkrecht zum Wasser steht . Fängt nach Aussetzen
des Netzes die Schraube an zu arbeiten , so ziehen zwei rechts und
links am Netz befestigte Seile es hinter dem Dampfer her . Die

Scheerbretter können nun infolge ihrer eigenartigen Befestigung
dem Zuge nach vorn nicht ohne weiteres folgen , sie „scheeren
aus " , d. h. treiben durch den Gegendruck des Wassers nach der

Seite und spannen so das Netz aus . Ebenso wie die „ Kurre " ist
auch dieses Schleppnetz mit einem „ Steert " versehen , in den die

Fische hineintreiben .
Unter den mit diesen Mitteln gefangenen Fischen sind wohl

auch im Binnenlande am bekanntesten die sogenannten Platt -
fische . Die Plattfische sind in der frühesten Jugend rund wie

andere Fische . Mit fortschreitendem Wachstum wandern ihre

Augen aus der Mittellinie nach einer Seite , der Fisch legt sich
um und wird plait .

Die Augen auf der linken Seite haben die Butten ( Heilbutt ,
Steinbutt usw . ) : die Schollen , Scharben und fast alle Flundern
haben die Augen auf der rechten Seite .

Die Plattfische zeichnen sich durch große Lebensfähigkeit
aus und werden von den Fischern oft in der „ Bünn " , d. h. in
einem vom Seewasser durchgespülten Behälter im Schiffsinnern ,
lebend auf den Markt gebracht . Ich habe selbst gesehen , wie

Flundern , die in der kühleren Jahreszeit in Kisten verpackt in
Berlin eintrafen , hier noch Lebenszeichen von sich gaben und im

Süßwasser wieder auflebte «.

Ebenfalls Plattfische , aber von länglicher Form , sind die

Zungen ( Seezunge , Rotzunge ) . Namentlich sie sind Fische von

großem Wohlgeschmack .
Bon den Rundfischcn sind am bekanntesten Kabelian und

Schellfisch . Beide haben drei Rückenflossen . Der Kabeliau ist

an seinen Bartfäden kenntlich , der Schellfisch an der schwarzen

Seitenlinie .

Im frischen Zustande ist einer der feinsten Fische die Makrele .

Sie hat zwei deutlich erkennbare Rückenflossen und hinler der

zweiten Rückenflosse nach dem Schwanz hin noch 5— 6 ganz kleine

Flossen . Der schöngcformte Körper ist auf dem Rücken bläulich

und zebraartig geftreist . der Schwanz ist schwalbensckwanzähnlich .
Die Makrele schmeckt am besten in übcrsalzencm Wasser unter

Zusatz von Zwiebeln abgekocht , dann herausgehoben und mit zer -

lassener — nicht mit brauner — Margarine ( von Butter wag «

ich nicht zu sprechen ) übergössen .

Ein Fisch , den die Hausfrauen ebenfalls viel zu wenig schätzen ,

ist der Rotbarsch oder Goldbarsch , in Norwegen auch Polar -

karpfen genannt . Er sieht wie ein Riesengoldfisch aus und

nimmt es an Wohlgeschmack mit den meisten Flußfischen auf .

Bereitet wird der Goldbarsch , wie oben von der Makrele be¬

schrieben . oder grün gekocht , wie die Flußfische .
Am bekanntesten ist wohl überall der Hering . Er führt

auch die interessanteste Lebensweise und hat wirtschaftlich die

größte Bedeutung . Er taucht in großen Zügen aus und ver -

schwindet ebenso plötzlich .
Dem Hering verdankt England einen nicht geringen Teil

seines Reichtums . Das rührt daher , daß die schottisch - englische
Küste alljährlich von einem der größten Heringsschwärme der
Welt bestrichen wird .

Im Juni etwa taucht der Schwärm bei den Shetlandsinseln aus
dem Ozean auf . Im folgenden Monat erreicht er die spöttisch «
Küste . Hier geht nun eine wilde Vernichlnngsorgie gegen die
armen Fische los . Da sie den Engländern bequem vor der Tür

liegen , ziehen diese in allen möglichen Fahrzeugen gigcn die

Tiere zu Felde . Dampfer , Jollen , Logger , Boote , Kutter . Kähne ,
alles geht auf den Heringsfang . Die Heringe sind an der schotti -

scheu Küste meist noch im Stadium der Jungfräulichkeit und

geben die berühmten schottischen Matjesheringe ab .

Unaufhörlich dringt der Schwärm dann weiter vor . Aus dem

Matjeshering wird der Feiihering , der über die Doggerbank nach
Süden zieht . Hier stellen ihm im August und September , während
er sich zum Vollhering entwickelt , die Logger und Fischdampser
aller Nationen nach .

Im Oktober und November dringt er zum Kanal vor . Ihm
unerbittlich nach die raubgierige Flottille der Heringsfiicher . All¬

mählich geht er zum Laichen über . Au » den Vollheringen werden

die „ Ihlen " , die wettlose « abgelaichten Fische . — Dann ve »>



Bauarbeiter und Wohnungsnot
' Die Begründung der Eingabe

Die der Einaabe der baugewerblichen Organisationen an
Reicystag und Regierung beigefügte Begründung hat folgen -
den Wortlaut :

o v , »

D » Wohnungsnot und die ArSeitslofigkeit baSen In Deutsch -
land eine Höhe erreicht , die die Grenz - des E' trLglichen über -
stc ' gt . Die Verantwortung für diesen das deutsche Voll schwer
bedrückenden Zustand trägt die R e i ch s r e g i e r u n g , die es
verabsäumt hat , durchgreifende Mahnahmen gegen die Wohnungs -
not und die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe zu treffen . Die
baugewerblichen Gewertschaften haben diesen Zustand kommen
sehen und in wiederholten Entschließungen die Reichsregierung
und den Reichstag zur Bekämpfung der Wohnungsnot gedrängt .
Wenn die gesetzgebenden Körperschaften des Reiches , der Länder
. und der Städte sich nicht zu einer entscheidenden Tat auf -
raffen , dann erklären sich die Gewerkschaften auherstande , ihre
Gesolgschast in den Dienst einer geordneten Wirtschast zu stellen ,
und müssen die Verantwortung für den Zusammenbruck ) der ge -
samten Vau Wirtschaft der Reichsregierung und den hinter ihr
stehenden politischen Parteien überlassen .

Wir sind der Ansicht , daß die Bereitstellung der Mittel auch
nicht mehr um eine Woche verzögert werden darf . Das deutsche
Volk wartet nun schon seit Jahren auf entscheidende Maßnahmen

zur Bekämpfung der Wohnungsnot . Zu diesen Maßnahmen haben

sich weder die Reichsregierung , noch die Länder und Gemeinden

bisher aufraffen können , obgleich sie wissen , dag das Privat -

kapital wie vor dem Kriege den Wohnungsbau aus eigener Kraft

nicht finanzieren kann . Auch der von der Reichsregierung vorge -

legte Entwurf einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues

kann als hinreichende Maßnahme zur durchgreifenden Bekämpfung
der Wohnungsnot nicht betrachtet werden , weil er nur ein ein -

jähriges Provisorium betrifft und die zukünftige Finanzierung
der Neubautätigkeit völlig im unklaren läßt . Wir verlangen da -

her , daß die Neichsregierung dem Reichstag umgehend einen Ee -

setzentwurf vorlegt , der die Finanzierung des Wohnungsbaues auf

eine dauernd gesicherte Grundlage stellt . Der Mangel eines fest -

fundierten langfristigen Bauprogramms hat dem deutschen Volk

bereits unzählige Millionen gekostet . Die periodische kurzatmige

Belebung der Bautätigkeit ist gleich dem Anblasen eines Hoch -

ofens auf höchstens sechs Monate . Sie bedingt einen höchst un «

wirtschaftlichen Leerlauf in dem Produktionsprozeß .
Die Baustoffbetricbe konnten sich auf einen geregelten

Absatz nicht einstellen . Ihre Produktion wurde darum von dem

Grundsatz beherrscht : kleiner Umsatz , hoher Nutzen . Der Bau -

stofswuc�er sand in dem unsicheren Absatz bei beschränkter Pro -

duktion den günstigsten Nährboden . Die Unsicherheit in der Fi -

nanzierung der Bauten ließ auch eine rationelle Ausnutzung der

ProdeUtionsmittel im Baugewerbe nicht zu. Die Folge war , daß

das Baunnternehmertum sich durch unangemesiene Slufschläge auf

die Ge! chLftsunkost « a für den Mangel an Beschäftigung schadlos

hielt Verlangt doch das organisierte Unternehmertum heute einen

Aufschlag von 60 und mehr Prozent auf die Löhne als angemessene

Abgeltung der Geschäftsunkosten . Dieser Satz würde jede neu

erstellte Wohnung bei heutigen Preisen um 10 000 —15 000 Mark

belasten .
Mangelhaste Organisation der Bautätigkeit hat in den Kreise «

der baugewerblichen Hand - und Kopfarbeiter eine Arbeitslosigkeit

erzeugt , die die Allgemeinheit direkt und indirekt schwer belastet .
Denn Arbeitsfreudigkeit , die eine gesteigerte Arbeitsleistung nach
sich ziehen würde , kann im Baugewerbe nicht erreicht werden , so-
lange das Gespenst der Arbeitslosigkeit den schaffenden Bauarbeiter
immer wieder von neuem bedroht . Wir verlangen daher , daß die

Reichsregierung schleunigst Maßnahmen einleitet , um eine geord -
nete Bauwirtschaft zu schaffen . Wir wollen die Neichsregierung
nicht im unklaren darüber lassen , daß eine geordnete Baubedarfs -
Wirtschaft die Ueberführung des gesamten Vau - und Wohnungs -
wessns in die Gemeinwirtschaft voraussetzt . Wir verlangen daher ,
daß die Reichsregierung dem Reichstag schleunigst einen dahin -
gehenden Gesetzentwurf vorlegt .

Ferner verlangen wir , daß die Neichsregierung oerpflichtet wird .
den die bisherige Bautätigkeit so schwer belastenden und hemmen -
den bureaukratischen Jnstanzenzug zu vereinfachen . Wir verlangen ,
daß für die Durchführung des Wohnungsbauprogramms nur eine
Reichsstelle verantwortlich gemacht wird . Fernerhin verlangen wir ,
daß die Reichsregierung zur Bekämpfung des Baustoffwuchers ver -

pflichtet wird , und daß ihr zu diesem Zweck hinreichende Mittel
zur Organisation gemeinwirtschaftlich tätiger Baustopeschaffungs -
stellen zur Verfügung gestellt werden . Die in den letzten Jahren
unaufhaltsam vorgeschrittene Tyndizierung und Kartellierung der
Baustofferzeugungsbetriebe stellt eine ungeheure Gefahr für die
preiswerte Durchführung des Wohnungsbaues dar . Die Reichs -
regierung hat die Verpflichtung , die von der Allgemeinheit aufge -
brachten Mittel zum Wohnungsbau vor der Auswucherung des
Privatkapitals zu schützen .

Wir können uns diesen Schutz nur wirksam denken , wenn die
am Wohnungswesen interessierten gemeinnützigen Organe Mittel
an die Hand bekommen , die ihnen ermöglichen , den Einkaus von
Baustossen von langer Hand vorzubereiten und durch Abschlüsse
günstiger Lieferungsverträge so preiswert wie möglich auf den
Markt zu bringen . Fernerhin verlangen wir , daß der Neichsregierung
hinreichende Mittel zur Unterstützung wirtschaftlicher Maßnahmen
zur Verfügung gestellt werden , die geeignet sind , den Vau von
Wohnungen zu verbilligenundzubeschle unigen . Wir
denken hierbei insbesondere an die Organisation von Ve -
t r i e b e n , die es sich zur Aufgabe stellen , Kohlen sparende Ersatz -
bauweise zu fördern , die Baumaterial für den Wohnungsbau in
den beschäftigungsarmen Jahreszeiten auf Vorrat erstellen , die
durch die Beteiligung der baugewerblichen Hand - und Kopfarbeiter
im Produktionsprozeß höhere Arbeitsleistung erstreben , und die
es sich zur Aufgabe stellen , in dem Bauproduktionsprozeß Arbeits -
kräfts ersparende Gerüste und Geräte einzuführen .

Wir erwarten von dem Reichstag und der Neichsregierung , daß
sie sich der Tragweite ihrer Beschlüsse bewußt bleiben . In ihrer
Hand liegt heute das Schicksal unzähliger Wohnungsloser und ar -
bcitoloser baugewcrblicher Hand - und Kopfarbeiter , die ee satt
haben , von Versprechungen zu leben . Das Volk will Taten sehen .

Oeffentliche Wählerversammlungen
In der Schulaula der Mantenffelstrasic war die Versammlung

überaus stark besucht . Der Referent . Genosse Lindner , hielt
das Referat über die Bedeutung des 20. Februar , das den Beifall
der Versammlung fand . In der Diskussion machte ' ein Kommu -
nisi den Ansang , indem er die in unseren Versammlungen schon
dutzendmal geHorten Ausführungen zum dreizehnten Male wie¬
dergab . Da sich auch Genosse Krille zur Diskussion meldete ,
protestierte der nachfolgende Kommunist indem er mit heiserer
Stimme fortwährend „ Schiebung " schrie . Eine halbe Stunde
lang wahrte das Schreien , und der Vorsitzende mußte kurz vor
10 Uhr — um d' . eje Zeit müssen bekanntlich die Schulaulcn ver -
lassen werden — Genossen Lindner das Schlußwort geben . Es
dürfte angebracht fein , zu überlegen , ob man sich gegen derartige
planmäßigen Störungen der Versammlungen nicht

'
ernstlich zur

Wehr setzen mutz .

Schulaula Eriinthnler Straße . Die große Aula war überfüllt .
Genosse Weol hielt das Referat . Reicher Beifall lohnte den Red -
ner für seine Ausführungen . Die Diskussionsredner Nowack . Kieser .
Vogler unterstrichen die Ausführungen des Referenten . Die
Rechtssozialisten Kiel und Marin versuchten den Standpunkt ihrer
Partei zu veriroten , riefen aber nur großen Widerspruch der Ver -
sammlung hervor . Der Kommunist Mehlhose stellte sich in seinen
Ausführungen auch auf den Standpunkt des Referenten . Mit
einem Hoch auf das Internationale Proletariat wurde die über -
füllte Versammlung von dem Leiter geschlossen .

Nationalhof , Bülowsiraße . Die vom 2. Distrikt einberufene
Versammlung war gut besucht . Genosse Seger hielt ein
anderthalbstündiges , mit lebhaftem Beifall aufgenommenes
Referat über die Preußenwahleir . In der Debatte marschierten
drei Kommunisten auf , deren persönuch - gehässige Sprechweise aber
starken Widerspruch der Versammlung auslöste , Genosse Seger
teilte im Schlußwort verdiente Hiebe aus , die die Kommunisten
in helle Aufregung versetzten . Die Versammlung wurde mit
einem Hoch aus die U. S. P . geschlossen .

Gymnasium Heesestraße . Steglitz . Vor einer starkbesuchten Ver -
sammlung sprach Genosse Rabold . Er behandelte zuerst die
Stellung der Unabhängigen zum Friedensvertrag und sagte daß
die militärischen Forderungen von Deutschland schon längst hätten
erfüllt werden können . Herabsetzung der Reichswehr , Entmili -
taristerung der Schutzpolizei . Beseitigung der Orgesch und der Ein -
wohnerwehren , das seien Forderungen , denen die Arbeiterschaft
keinen Widerstand entgegensetze . Sie begrüßt vielmehr diese
Forderungen , denn sie seien durchaus notwendig , auch im Jnter -
esse der Deutschen Republik . Die wirtsckastlichen Forderungen ,
die unerträglich hart sind , muß auch die Arbeiterschaft ablehnen .
Sie darf dabei aber keinen Augenblick vergessen , daß die bllr -
gerlichen Parteien , und in erster Linie die Rechts -
Parteien , vis Hauptschuld an dem harten Friedensverträge

schwinden die Heringe . Kein Mensch weiß , wo sie bleiben .
Alle Seefische sind außerordentlich nützlich . Kann man sie nicht
frisch verwenden , so werden sie gedörrt , gesalzen , geräuchert oder
manniert . Ist der Fang übergroß , so präpariert man aus den

jg' sschtn Kraftfutter für Tiere . Ja , sie sind nicht zu schade als
Dünger .

Die Norweger find wahre Virtuosen namentlich in der Ver -
arbeitung des Herings , des Sild , wie sie ihn nennen . Sie
machen nicht nur den pikanten Appetit - Sild aus ihm , sie ver -
arbeiten ihn auch zu „Oelsardinen " , die sich allerdings mit den
«chten nicht messen können . Wir selber kennen ihn ja grün , ge -
salzen , mariniert und warm geräuchert als Bückling , kalt ge -
räuchert als Räucherhering . '

Haben wir erst eine größere Einfuhr an Fischen , dann wird
' " an auch lernen , die übrigen entsprechend zu konservieren . —

mn * . Fischfang ist wie auch die gesamte Schiffahrt stark
' vernisiert , aber trotz der schweren Arbeit nicht ohne Poesie.

�Kc ?ardlandfischer Habens mir erzählt : Wenn der Dampfer

Langfahrt verläßt , mit leeren Tonnen , aber ge -

LtWmirr! ein ' fcann dreht sich die Maschine nur langsam , nur
widerwillig Pfzt : �- s - l - a - n - d . J - s - l - a - n - d .

" 5t « Berliner Schiff aus dem Polarmeer
? wohl die Fischer am Maschinensüll
« m- i 5-.- �

'
- "Seester ! Hetzte ook Damp Up ? " Unnütze

- Likd er Dampf genug ! Hört ihr nicht
das muntere Lied , das die Maschine summt , während ihre

Kurbln sich eilfertig überschlagen ? - . Eeeste - münde . Geeste -
munde . Geeste - munde ! taktiert ste .

. Draußen aber teilt der Bug ' des schwerbeladenen Schiffes
schäumend dre Wogen . —

Der Jslandfischer hat ? gar «iligi Vielleicht weih er : In
Verlin warten die Hausfrauen auf den Fisch !

Shaws „Helden " . ? m Schillertheater wurde Dienstag
abend gepsifsenund ��M « Studenten protestier¬
ten aur diese Weise gegen Bernhard Shaws Komödie „ Helden " .
Diese Komödie spielt im �ahre 1885 in einer kleinen Stadt Vul -
gariens während irgendeines ierbisch -bulgarischen Krieges .
Shaw hat i » dieser Komodie . wie der Theaterzettel sehr richtig
sagt den Krieg als eins traurige , verdammenswcrte , ichwindel -
und phrasenhaft heroische Komodie an den Pranger gesiellt . Er

macht das „ Heldentum " , dl « „ Tapserreit und die ganze mili -

tärisch - kriegerlsche Verlogenheit auf eine köstliche Weile lächerlich .
Und sein ' Witz trifft dabei , ganz nebenbei noch tausend andere

mcn ' wl ' che Schwächen — so unter anderem , da die Sache nun mal

in Bulgarien spielt , die Nachäsfung weiteuropäischer Kultur , die

ans dem ganzen Balkan , also auch m Bulaar . en aelrieben wird .

Balkan und Westeuropa platzen aufeinander , und das gibt Ge -

legenheil zu ein paar harmlosen Scherzen .

Durch ihren Radau bewiesen die bulgarischen Studenten , daß
sie Shaw nicht verstehen . Sonst würden sie wissen , daß er vor

nichts Respekt hat und über seine eigene Nation viel grimmigere
Spaße macht , als über die ihre . Und ste würden gemerkt haben ,
daß er in seiner Komödie nicht bulgarische , sondern mensch -
l i ch e Schwächen verspottet . Ueber die Aufführung ist nur zu
sagen , daß die Schauspieler , die nicht gerade bedeutend aber auch
durchaus nicht schlecht waren , von der Regie völlig im Stich
gelassen wurden . — -n.

Ucberall Zensur . Kriminalbeamte der M ü n ch e n e r P o l i -

z e i haben in den Räumen des Verlages Georg Müller römische
Klassiker ( ! ) und altitalienische Erzähler beschlagnalimt . Zoll -
beamte haben griechische , römische und italienische Klassiker ( ! ! ) ,
kunsthistorische Werke , altfranzösisch « Erzählungen und biblio -

graphische Werke sü ) beschlagnahmt . Die beschlagnahmten
Bücher sind zum größten Teil schon vor dem Kriege erschienen
und von den wilhelminischen Gerichten freigegeben worden .

Ebenso dreist und borniert ist die Zensur , die sich die Redak «
tion des Börsenblattes für den deutschen Buchhandel an -
maßt . Sie lehnt nicht nur alle Inserate über Bücher von Grelling
und andere Wahrheitosinder ab , sie dehnt jetzt ihre Zensur , wie
die „ Weltbühne " mitteilt , auch auf rein literarische Werke aus .
So hat sie ein Inserat des modernen Verlegers Paul Stecge -
mann für einen Novellenband „ Zum blauen Affen " von Walter
Sterner abgelehnt . Wir sind neugierig , wann das Solidaritäts -
gefühl der Brceger erwacht , wie lange sich die verschiedene »
Schriftstellerverbände diese Wirtschaft gefallen lassen werden .
Vermutlich so lange , bis die Drucker und Angestellten des Börsen -
blattes nach den Rechten sehen werden .

Tages - Notizen
veranstaltu «»«» » » s « m Dift - ilte . 10. Dtztrin . EonnaSend , 5. tzedruar , 9 Uhr,

Echulaul - Müller . Ecke Trlsilti - li «. Lichtbilderv - rtra « übet den bar ,
und über Till Eulenspiegel . Kinder 90 Pf«. , Erwachsene W) Psz .

»«ranftaltungen »on ReulZlln . Arie « » und Balladenadend . Sonn -
tasi, den 9. Februar 1S2l, 7 Uhr, In der Realschule , Boddinftraße 94°}8. Der
Opern » und Konzertsäuger Eapizza singt im ersten Teile Arien aus den Opern

a n s p e i I i n g" und dem „ W i l d l ch ü y" sowie BaNaden von L o e w «.
Klavierbegleitung I Kapellmeister Bruno Wellersberg lStaalsoper ) .
Zm , wellen Teil Arien au , den Opern 2Das Nachtlager von lüranada "
und „ Figaros Hochzeit, " lewls Balladen von Loewe. Bruno Weyersberg
spielt die Sulie Nr. t aus „Peer Eynt " von <9 r i e g, EIntritiskartcn 2 mit.
bei den durch Säulenanschlag bekanntgegebene » Verlaussstcllen und tm Rat -
haus , Zimmer 2: 8.

Do» Stantiiche Schauspielbau » i » Reinickeildors . Auf Einladung des Komm« »
nalen Bolleblidungs - Auolchusse » wird das Schauspielhaus mit seinen besten
KrÜften >n Rciniileudors «in Oastspiel geben. Am ll . Februar wird in den
Hubertuosilen , deren Bühne entsprechend hergerichtet ist, „ Flachs -
mann als Erzieh « r, " Lustspiel von Ott « Ernst , gegeben . Der mastsg«
Elntrtttspret », 5 Ml, einschließlich Kleiderablage , ermöglicht vielen Arbeitern ,
den Senusi einer guten Theateroorstellung . Karten bei den Parteifnnkttoniiren
und den amtlichen Berkaussstellen ,

Kunstnachrtchten . Der »erstorbene Milliardär vandeibllt hat nach dem „Kirnst -
lammler " die schönsten Stücke seiner berühmten Sammlung dem Metropolitan »
Museum in New Bork vermacht , darunter Werke von Rembrandt , Hol »
bei » , Pieter de Hoog , Repnold » , Eainsborpugh , Boucher ,

fit » « « * .

Huven . Genosse Rabokd vehanbekte bann ble Tienerpofltik , dl »

Hohenzollern - Abfindung, die Ernährnngsfragen und den Offeneih
Brief der V. K,P,D . Er ermahnte , die Bruderkämpse einzustellen ,
oder sie wenigstens nicht mehr in der von den Kommumsicn be ,
liebten häßlichen Form zu führen . Es gelte den Kampf gegen die Re -
aktion aufzunehmen , kein Arbeiter dürfe am 20, Feb, der Wahl fern ,
bleiben . — In der Diskussion versuchte ein Kommunist , einige
Ausstellungen zu machen , Genosse Rabold wies in seinem Schluß «
wort darauf bin , daß die Arbeiterschaft sich sowohl vom Refor -
mismus der Rechtsfozialist - n, als auch vom Putschismus der Koni »
munisten freimachen müsse. Jede Stimme der U. S. P . am 20 .
Februar , das sei die beste Garantie gegen den Anmarsch dey
Reaktion in Preußen . Die Versammlung wurde mit einem Hoch
auf die Partei geschlossen .

Adlershof . Die im Lokal von Wöllstein abgehaltene ösfent »
liche Wählerversammlung war sehr gut besucht . Genosse Ryjsel »
Leipzig referierte in trefflichen und durchaus sachlichen Ausfüh «
rungen über die Frage : „ Warum beteiligen wir uns an de «
Wahlen ? " und geigelte mit scharfen Worten das Treiben der ge «
samten bürgerlischen Ee' ellichiast einschließlich der Rechtssozia -

listen , wobei er namentlich mit den letzteren schars ins Gericht
ging . Leblxfftcr Beifall belehnt « seine Worte . In der Diskus -
sion sprach ein Redner der L K. P . D, , der wohl im großen und

ganze » die Ausführungen des Refer - enten unterstrich , sonst aber

auf den eigentlichen Kern der Sache nicht einging , sondern sich
mit der Moskauer Internationale beschästigte . Genosse Ry s sei

fertigte in seinem Echlußwoit den Diskussionsredn - er glänzend ab

und streifte auch das « erhalten der V. K. P . D. Er führte aus .
daß doch die Kommunisten « ndere Redner vorschicken möchten und

nicht Leute , die noch keine Erfahrung hinter sich haben , dadurch

erweisen sie sich den schlechtesten Dienst . Mit tinem Hoch wurde

die imposante Versammlung geschlossen .

Petcrshagen Oftb . Am Sonntag , 50. 1. , tagte im Isthas Madel

eine Lffentl, ' Wählerversammlung , in der Een . Artnr Richter
über die Tätigkeit der einzelnen Parteien in der versassung «
gebenden Landesversammlung und die Aufgaben der U. S, P , D.

im neuen Landtag sprach . Siimlliche Anwesenden waren mit den

Ausführungen des Referenten einoerstanden , denn trotz mehr -

maliger Aufforderung des Vorsitzenden meldete sich von den an ,

wesenden Rechtssozialisten und Kommunisten niemand zum Wort .

Hoffentlich handeln dieselben auch am Tage der Wahl dement ,

sprechend und wählen nur unabhängig !

Ergebnis der sranzösischen Anleihe . Wie der Finanzminlster
mitteilt , hat die letzte Anleihe rund 28M,lliard « nFran ,
l c n ergeben . An Bargeld sind rund 11 Milliarden Frayken «in -

gegangen . v

Wahlpropaganda und Almosenempsang
Der Leser wird sich fragen , was Wnhlpropaganda und Mmoseir -

empfang miteinander zu tun haben ? Nun , wir sind der Meinung :
Nichts .

Anderer Meinung ist aber offenbar der Hauseigentümer
W. Fuchs , Vrandenburgstraße , der gleichzeitig die Auszahlung
von Almosen an die Empfanger zu besorgen hat . Er machte diq
Almosenempfänger auf die Landtagswahl aufmerksam und
erklärte ihnen in Ausdrücken , die sich zur Wiedergabe in der
Oesfentlichkeit nicht eignen , daß sie um Eottcswillsn keine
Roten wählen sollten . Die Roten hätten nicht einmal fertig
gebracht , di « Neuköllner Notstandsarbeiter weiter zu beschäftigen .
Wenn sie rot wählen würden , dann bekämen sie nur noch die

Hälfte Almosen oder gar nichts .

Abgesehen von dem ungereimten Zeug , wa « der Herr da offen <
bar zusammengeredet hat , müssen die Almosenempfänger solche
Belehrungsversuche energisch zurückweisen . Der Herr ist
weiter als ausführendes Organ und hat seine Stellung und vi «

Auszahlung , die ein « amtliche Erledigung ist, nicht zu antisozia «

listischer Wahlpropaganda zu mißbrauchen .
Der Vorgang wäre als einzeln ; « Ereignis nicht so bedeutungs «

voll , wenn er nicht der Ausfluß eines S y st e m s wäre , « ine »

Systems , dag in der sortgefetzten Beeinflussung besonders
aller wirtschaftlich Abhängigen besteht ! Man glaubt

leichter aus d i e Leute einwirken zu können , die durch ihre Ab »

hängigkeit eingeschüchtert werden können . Gerade die Almosen ,
empfänger haben alle Ursach «, zum Sozialismus zu stehen , de «

ihnen erst das Menschenrecht auf gesicljerte Existenz , der ihne »
statt Almosen Recht auf Erhaltung ihres Lebens gibt .

Darum wählt erst recht rot ! Wählt aber nicht das blasse Ros »
der Rechtssozialisten , auch nicht das ans Schwarze , an die Farbe
der Reaktion grenzende Rot der Kommunisten , sondern wählt
das reine , leuchtend « Rot des unverfälschten So » .
z i a l i s m u s : Wählt d i e U. S. P . D. I

Die Diebstähle im Osthafen
beschäftigten am Mittwoch abend eine Sitzung des Verwale
tungsrates für Häfen und Schiffahrt der Stadt Aer »
lin . Zunächst wurde festgestellt , daß di « in der Presse erwähnten
umfangreicheren Diebstahle von Karbid , Kohle und Nudeln einer
verflossenen Zeit angehören und damals auch strafrechtlich verfolgt
worden sind . Die derzeitige Verwaltung konnte sich nur mit den
Fragen beschäftigen : Finden gegenwärtig noch Diebstähle statt ?
Und : Mas ist dagegen zu tun ?

Um diese Fragen attsreichend erörtern zu können , waren auch
die Direktion des Osthafens , der Betriebsrat und der Leiter des
Sicherheitsdienstes auf dem Osthofen geladen . Das Ergebnis de «
Verhandlungen war . vaß der Staat selbst irgendwelcher Schade »
aus den Vorkommnissen nicht « rwachsen ist , daß der Betriebsrat
voll seine Pflicht getan habe daß leider allerdings bis in die letzte
Zeit immer wieder kleine Diebstähle vorgekommen sind .

Ueber den Charakter der meisten „ Diebstähle " gab Herr Direktor
Fiedler die folgende Aufklärung : Bei den Kohlen handele es sich
um herrenloses Gut , das beim Umladen sowie aus Waggons und

fferoefuhrwerken verlorengehe . Auch die Greifer , welche die
ohlen aus den Kähnen heben , lassen vielfach einen Teil der

Ladung fallen , der zwischen Bordwand und Kaimauer ins Wasser
falle. Diese Kohlen wurden früher von Privatleuten gehoben ,
jetzt sei dies den Arbeitern gestattet . Aum beim Neinigen der
Kahne zwecks Aufnahme anderer Ladung finden sich unter den
Bodenbrettern vielfach noch Kohlen . Auch beim Geireideumladen
gebe es Verluste . Die Wagen seien undicht . Ein Arbeiter Hab «

sich dadurch vergangen , daß er leine Kaffeekanne unter einen un -
dichten Wagen hielt und die Körner auffing . Die toistcher ver -
lorengegangen waren und niemandem zugute kamen . Es sei
natürlich nur dann gestattet , derartige Oiegenstände aus dem
Hafengclände zu entfernen , wenn die Bescheinigung eines Vor -

gesetzten oder eines Schiffers über den ehrlichen Erwerb der frag -
lichen Gegenstände vorliege . Daß nichts entwendet werde , dafu «
sei durch eine umfangreiche Kontrolle im Betriebe und beim Ver -
lassen desselben gesorgt . Werde dabei jemand «rlapvr . der
Leoens - und Gebrauchsmittel «nssiihre , über deren Erwerb er stch
nicht ausweisen könne , so verfalle er der Strafe , Di « gerichtlichen
Strafen seien in diesen Fällen stets sehr milde ausgefallen , da es
sich meist um verhältnismäßig geringe Quaatitäten hand - le . Die
Direktion habe deswegen ein eigenes Strafsystem eingeführt .
Dieses bestehe in Verwarnung . Zwangsurlaub und Entlassung .
Der Zwangsurlaub sei wegen des entgangenen Verdienstes für
die Betroffenen eine weit HSHer « Strafe , als die Gerichte sie
jemals ausgesprochen hatten . Herr Direktor Fiedler stellte aus
Befragen ausdrücklich fest , daß der Betriebsrat ihn ni «
an der Ausübung der Kontrolle gehindert habe ,

Dies wurde auch vorn Betriebsrat noch ausdrücklich festgestellt .
Wenn den kontrollierenden Polizeibeamten nicht immer der Name
von Festgestellten genannt werden konnte , so findet die » sein «



eiikfachz Erklärung dadurch , daß K«i der TrSH « der Bekegfchast
den einzelnen Betriebsratsmitgliedern nicht alle Namen bekannt
waren .

Der Verwaltungsrat war der Meinung , dag alles getan wer -
den müsse , um Unredlichkeiten z» verhindern . Es wurde eine
Verfügung der alten Hafendeputation vom 5. März 1320 in Er -
inne ' - ung gebracht , die rücksichtslos die Entlassung aller An -

estellten und Arbeiter verlangt , die sich Unredlichkeiten zu -
chuldcn kommen lassen . Um ein « Kontrolle zu schaffen , der die

Unannehmlichkeit des persönlich Verletzenden fehlt , wurde von
einem Mitglieds des Verwaltungsrates ein Ballotage - Enstem
vorgeschlagen . Beim Verlassen des Betriebes hat jeder Angestellie
und Arbeiter einem Behälter eine Kugel zu entnehmen . Fällt
auf ihn eine schwarze Kugel , so wird er ohne jedes Verdachts -
moment der eingehenden Untersuchung unterworfen . Auf diese
Weise droht also jedem diese gründliche Untersuchung .

In der heutigen Stadtverordnetenversammlung wird Genosse
Stadtrat Schöning im Namen des Magistrats die Intcrpella -
tion wegen der Vorkommnisse im Osthafen beantworten . Eine
Debatte dürfte sich an feine Erklärung nicht anschliegen .

Raubmord in Potsdam
Gestern wurde in den ersten Nachmittagsstunden in Potsdam

ein Raubmord entdeckt . Auch dieses Mal ist wieder eine Greisin
das Opfer von wahrscheinlich aus Berlin nach Potsdam ge -
kommenen Verbrechern geworden . Die in der Schwertfegerstr . 13
wohnende . 58 Jahre alte Auguste Beek , die in der belebten
Strasse ein Schönheitspslegeinstitut „ Globus " betrieb , wurde
gegen 2 Ubr nachmittags ermordet und beraubt aufgefunden .
Der oder die Täter sind flüchtig, ' eine Spur weist nach Berlin
und wird zurzeit verfolgt .

Wir erfahren dazu folgende Einzelheiten : Im Erdgeschoss ge -
nannten Hauses betrieb seit etwa 23 Jahren die Auguste Beek
ein Institut für Schönheits - und Gesichtspflege . Als gestern
nachmittag gegen 2 Uhr eine Dame sie aufsuchte , um sich bestrah -
len zu lassen , wurde ihr auf

'
ihr wiederholtes Läuten und

Klopfen nicht geöffnet . Sie benachrichtigte die Hausbewohner ,
die die Polizei in Kenntnis setzten . Beamte wurden mit einem
Schlosser entsandt . Dieser öffnete die Wohnungstür , und nun
fand man die B. im Behandlungszimmer vor dem Schreibtisch
auf dem Boden als Leiche liegen . Schon der oberflächlich « Augen -
schein überzeugte , dass hier ein Kapitalverbrechen verübt war .
Jetzt wurde die Potsdamer Mordkommission alarmiert , die unter
Führung des Kommissars Fürchtemann alsbald erschien . Der Tod
ist vermutlich durch Erdrosselung eingetreten , indem der Mörder
seinem Opfer ein grosses Taschentuch um den Hals schlang . Nach
den bisherigen Ermittelungen ist der Mord gegen 1 Uhr nach -
mittags verübt worden . Dem Mörder ist eine grössere Summe
baren Geldes in die Hände gefallen und wahrscheinlich auch eine
Menge Schmucksachen .

Aus die Ermittlung des Mörders soll eine hohe Belohnung
ausgesetzt werden . Alle Personen , die glauben , sachdienliche Mit -
tcilungen machen zu können , werden gebeten , sie unverzüglich der
Berliner oder Potsdamer Kriminalpolizei zukommen zu lassen .

Zum ersten Direktor der städtischen Strassenreinigung wählte
der Magistrat in seiner gestrigen Sitzung an Stelle de ? stellver -
tretenden Magistratsbaurats Direktor Czalla den Stadtbau -
meister Müller sowie den Diplomingenieur Neubrandt und den
bisherigen Leiter der Strahenreinigung in Schöneberg Erdmann
zu stellvertretenden Direktoren . I

Staatliches Leihamt . Am 8. und 3. d. Mts . sowie an den
folgenden Tagen beginnen um 3 llhr vorm . in der 1. Abteilung ,
Iägerstr . Gl , die Versteigerungen verfallener Kleider - , Pelz - und
Wäschepfänder , Uhren - und Schmucksachen . Bei dieser Gelegenheit
sei darauf hingewiesen , dass in letzter Zeit mehrfach gefälschte
Pfandscheine des Staatlichen Leihamts angehalten worden sind .
Die Fälschungen werden als solch « stets erkannt , und deren Er -
werbe ? hat grosse Verluste . Beim Ankauf von Pfandscheinen ist
daher Vorsicht geboten .

Ein dreister Diebstahl ist während des Strauss Prozesses in
Moabit verübt worden . An einem Verhandlungstage wurde aus
dem Beratungszimmer des Neuen Kriminalgerichts einem der

Geschworenen ein Gehpelz im Werte von . ' ' sstW Mark gestohlen .
Es ist ein schwarzer Pelz mit schwarzem Scalbisamkragen und

gelben Nerzfellfutter . Sein Verbleib ist noch nicht ermittelt . Mit -

teilungen nimmt die Dienststelle U I, 1? im Polizeipräsidium ent -
geaen .

Voraussichtliches Wetter silr Berlin und Umgebung um Frei¬
tag . Ein wenig kälter , zunächst grösstenteils trübe und neblig ,
mit geringen Niederschlägen und südöstlichen Winden .

. .
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Und immer wieder

kommunistischer Schwindel
Kürzlich berichtete die „ Rote Fahne " über den Fortschritt der

Konimunisten in der Strassenbahnerbewegung Mün -
Äens . Danach sollten in einer Versammlung am 1. Januar
fdie übrigens am 11. stattfand ) sechs Kommunisten in die Orts -

Verwaltung gewählt worden sein . Auch sonst sei der Einfluss der
Kommunisten in der Straßenbahnerbewegung im Steigen . Wie
wenig das der Fall ist , beweist der Uinstnnd , dass der Geschäfts -
bcricht des Vorsttzendcn ohne Debatte entgegen genommen und
dieser selbst fkein Kommunist ) einmütig wiedergewäblt wurde .
Die angeblich „heftige Gegenaktion der Rechten " galt keinem
kommunistischen Vorschlag , sondern dem Antrag auf Dergrösserung
des Verwaltungskörpers um sechs Personen . Dieser Antrag wurde

angenommen . In der Ortsverwaltungssitzung hat die Ortsver -
waltung zu dem Siegesarutel der , . di fZahne " Stellung ge¬
nommen und folgende Resolution beschlossen :

„ Die Ortsverwaltung München des Strahenbahnerverbandes
verurteilt auf das Scharsst », den in Rr . ZK »er „ Roten Fahne "
vom Sonnabend , den 22. I - ni - ne v

„ Wachsendes Vertrauen der Gewerkschaftsmitglieder zu den Kom -
munistcn " erschienenen Artikel . Die Ortsverwaltung weist mit
aller Entschiedenheit dcn Vorwurf zurück, dass „ die Grwerk -

schastoboreaukratcn " seit Jahren so ziemlich das Gegenteil von
dem tun , was die Mitglieder wollen .

Die Eeneraloerjainmluiig des Strnssenbahncrverbandee Mün -
chen hat die neugewähltcn Mitgliebcr de ? Ortsvcrwaltung
nicht als Angehörige einer bestimmten politischen Partei , Koni -
munisten , M. S. P . oder Ü. S . P . — mit diesem Mandat beehrt .
sondern , sie sind gewählt worden als Mitglieder des Strassen -

rsvrochen haben , da » gewerkschaftliche
und wirtschaftliche Interesse der Mitgliedschaft de » Strassen -
bahnerverbandes . die oer rn liaben . das gewerkschaftliche
. . . . .. . . . .. . . . .. . . . . . . . . .oer Mi

. . . . . . .

bahnerverbandes vertreten zu wollend

Absatz 1 wurde einstimmig . Absatz 2 gegen eine Stimme an -

genommen . Gleichzeitig wurde dem Bevollmächtigten Reissner
und dem Borsitzenden Manz einstimmig das Vertrauen ousge -
sprachen . Ebenso wurde einstimmig beschlossen , obigen Beschluß
der Ortsvcrwaltung in der Berliner Arbeiterpresse zu veröffenl -
lichen . —

Auch die Meldung der „ Roten Fahne " und de : bürgerlichen
Orgcschpresse . die Leipziger Transportarbeiter hätten
sich Moskau angeschlossen , ist falsch . Von 18 089 Mitgliedern
haben etwa l50 zwischen Lichtausdrehen und Schlafengehen der
Moskauer „ Internationale " ihre Sympathie ausgedrückt und dem

Verbandsvorstand die Dummheit zugemutet , die die 158 angeb -
lich begangen haben . Die Leipziger Ortsverwaltung
fll . S. P. ) oes Transportarbeitervcrbandes hat die Meldung der
„ Roten Fahne " in einer scharfen Erklärung zpruckge -
wiesen . Wie die Leipziger Mitglieder des Transportarbeiter -
Verbandes über Moskau denken , enthüllte einige Tage später eine
Versammlung der Ehaussenre . die mit gut 288 gegen 6 ssechs )
Stimmen den „ Offenen Brief " der politischen Varnums ablehnte .

Wenn der Transportarbeiterverband dasselbe Reklame -
bedürfnis hätte , wie die Kommunisten , könnten wir
mehrere hundert Bersammlungvbeschliisse ge -
gen den „ Offenen Brief " veröffentlichen . Wir tun es
nicht , weil es doch bei dem „ Sieg der Kommunisten " bleibt .

Krankenkassenangestellte Grvst - Berlins !

Aehnlich wie im Jahr « 1314 bei Schaffung der Reichsverfiche -
rungsordnung wird fetzt von reaktionärer Regicrungsjcite auf
die Rechte der . Krankenkassenangestrllten ein Attentat verübt .

Auch vor der Einschränkung des Selbstverwaltungsrechts macht

diese Regierung kein Halt . Ohne Beachtung bestehender Eesetzö
und Verordnungen wird versucht , die Freizügigkeit d- r Lohn - und

Arbeitsbedingungen der Kassenangestelltcn zu beschneiden und

greift dadurch nicht unerheblich in das Selbstbestimmungsrecht der

Kassenvorstände ein .

Glne auf Freitag , den 4. dss . Mts . . nachmittags 4 Ahr i ?»

Kellers Fest ' älen , Koppenstrasse . von der Focbgruvpe N des Jen -

tralverbandes einberufene Versammlung aller Kassenangestelltcn

Gross - Berlins wird sich mit dieser Angelegenkeit zu beschäftigen

haben und es ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen , zu er «

scheinen .

Di « Versammlung für die Gruppe 7 der Holzindustrie findet am

Donnerstag , dcn lll . Februar , abends um 0 Uhr . im Eewci ' kschasts »

haus , Saal 4, statt . fRicht wie irrtümlich angegeben , am
3. Februar . )

Die Berliner Töpfer gegen Moskau . Am 1. Februar tagte im

Gewerkfckaftshaus eine Töpieroersammluno . zu welcher alle die -

jcnigen Töpfer eingeladen waren , die nicht Anbänger der 8. Inter -
nationale sind . Schon die grosse Zahl der Erschin - nen ( die Ver¬

bandsversammlungen sind nicht stärker besucht ) , war Beweis dasür ,

daß die Töpser in der grossen Mehrzahl sich nicht mit den Ideen
von Moskau befreunden können . Arbciter - Sekrelär Hermann
Müller sprach über Eewerkschastsauibau und - Zersplitterung .
Er schilderte in feinem Referat das Entstehen und die Entwicklung
der Gewerkschaften : die Kämpfe um Verbands - und Lokolorgani -
sation und die Gefahren , die durch die Zersvliiterungstaktik der

Kommunisten für die Gewerkschaften entstehen . Den Arbeileroar -

teien ist durch ihre Spaltung der große Einfluss genommen worden .

Dasselbe würde bei den Gewerischaften eintreten , wenn es den

Kommunisten gelänge , wesentlichen Einfluss in den Ecwerk -

schairen zu erringen . — Die Dislussionsredner forderten alle Kol -

legen auf . sich die von den Kommunisten beliebten Methoden per¬

sönlicher Angriffe nicht länger gefallen zu lassen und in den Ver >

sammlungen ' dagegen Front ' zu machen . Die folgende Resolution
wurde gegen eine Stimme angenommen : „ Die heute versammelter »

Töpfer Verlins , die auf dem Boden der SPD und USPD . stehen .
ballen nach wie vor fest an der Amsterdamer Internationale , da

sie der Meinung sind , dass nur noch die freien Gewerkschaften die

einzigen mochtvollen Arbeiterorganisationen sind , die wirklich Er -

spriessliches für die Duribiührung des Sozialismus tun können .

Sie fordern daher alle Kollegen auf , die auf ihrem Boden stehen ,
in Zukunft mehr wie bisher die Veranstaltungen der Kewerlichaft

zu besuchen , damit endlich den Konimumsten ein Damm entgegen¬

gesetzt werden kann und die Zerstörung unseres Verbandes ver -

hindert wird " — Zum Schluß wurde allseitig betont , dajj, um

Ctimmrnzersplitterung zu vermeiden , bei den Wahlen zur <silial «

lcitung die Kollegen für die Vorfchlagliste der Funktionäre agi¬

tieren und stimmen sollen .

Aus den Orffani�ationen
Donnerstag , den Z. Februar

l >. sLnndagitalwn . Z Um Irrtumern vorzubeugen , lel hierdurch noch»
mals bekonnlgegeben . dch sich die <T«notiert der Canbaoitation und lolchcr. die
tirfl noch daran beteiligen wollen , heute Zibend um S Uhr bei Dnms , tochlegei «
[ trabe 9. treffen .

> Freitag , den 4. �ebruar .
»iftrilt , l . «»teilun «. Ubends 7 llhr . bei Hahn , »bteilung - iizung filmt .

J i'|!riiCi .
C

« i teil »»0. p. i Uhr. Funttionär - Aonferenz . bei Holtfch. Siral »
fundcr Strobs ZZ.

Vereinskalender

Donnerstag , dcn Z. Februar

den
bürg .
lottenburz

hoff , Alth- ff . (Elfe Körners ' : . , abend ? 7V4 Uhr; «Ziimcr - rd - rf . Reflauranl «ugufia -
h- i . iiugustastr . 1. abends 7in Uhr. -

vnn » de» technilche » Unneftellten NN» vea - ten . Ortsgru »»« »lord - Tell I.
Übend , 714 llhr . im Rest - iurant Arlnshof . Perleb ergerstlab «. Monalooerj - mni -
lung und Zahladen » für (Einzelmltglieder .

Freitag , den 4. Februar
« UN» de» technische » «»- estellten »nd v- »mten . Mttgllederoerlainmlun « Ober »

. weide. Restaurant Hubertus . Edison » E�e Waldkr . . abends V' -z llhr : Neu»
kün. ' «llrgerläle . BergSm >17. ibend , T- i Uhr : Potsdam - N- wow« «. Sietiauran »
zum Mühlenparf . Neue Vabelsberger Strahe , abends 7i4 llb I - ientrum - muden,
«lernndriner , Alerandrtnen ' ir . 37. abends 7' 4 Uhr : Schsnebera . Eberedo ! .
tEbersftr . CS. abend , 714 USt; SCbcft , Eriin - iner Barten . Grilnaner «<r .
abends 7*4 Uhr: Temoelhof . Zum Kurfur ». Dorfftr . K. abends 7- 4 Uhr: We- b- n»
fee, Spatenbräu , Seriintr »llee 2! , abends 7' , Uhr.

Verantwortlich für die Vedaftian : Emfl Hab « ! » . Vetlin . Ver¬
antwortlich Iii « den Inferatenteii : Ludwin gomertnei Karlsdorn —
Verlaasaeneo - ntch - tt . -elb - it " . »■ m V" >- - ' ■»t . KreHiMr -

Druckerei (5. m. b 9. , Verlin T. 2. Steife E frühe 8>9.

m

sucht zum sofortigen Antritt tüchtige ,
selbständige , perfekte

Einrichter
für Stehli - und Acme - Schrauben¬
automaten . PersönlicheVorstellungen
bei der

AEG - Lokomotivfabrik ,
Hennigsdorf b. Berlin . Arbeiter -
annähme Tor von 7 - 9 Uhr vorm .

- MI!

f " * Stoffe
ffir Herren - Nti - httge , Ulfler ,
Paletots , 3>amcn - jt «flUnte , Z

Meter 50 . —, 100 . - , 150 — , 200 . — Mar » .
= Nur langjährige Verbindungen mit allbewährte , | »
U Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten . =5

i Koch & Seeland £. ! J: S
�ltlllllllll >®egr. 1H83. Gertraudteintr . 50- 21 Segr . 1H93. �| | | 1| | 1| | | | F

Unentbehrlich
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiEiiiiiiiniiiiiiiimi

für

Arbeiter , Angestellte ,
Parteigenossen

Gut gebunden : : 4 . — Mark

Organisationen Preisermähigung

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C . 2» Breite Straste8 - 9

organlsterte
stellt ein

In den nächsten Tagen erscheint :

Arthur Crispien

Ueberslijssig! NensAn

Bnchhandlg . „ Freiheit "
Berlin C 2 Breite Straße 8 - 9

satsia i; 4. 25 i .
Große Auswahl in

Karbid - Lampen
von 2. ' Y M. an. Vebrauchte

Fahrräder
mit Dummi von lg0 . — M. an

Makowtk &Zerbst
®« « ilgrr Strohe T5

Asthma
kann gesteilt werden .
Ganz neues Verfahren .

Sprechstunden durch Spetial -
Ant in B erlin - Ä t e g li tz
SUdendstr . 3. l. Nttttwochs
V—f »i. 4 —7 Ustr , Frclton »
4 —7 Ukr . In Potsdam
jeden Sonnabend von v
bis 2 Uhr . Restaurant zur
gemutl . Leite. Breite Straste 12,

Prof . Leche ' s Institut .

f _ i ' "

- - - - - - -- - - - - -- - - - - - - - - - - - -

-

- - - - - - - - - - - -

i

Bi

« f
W f

Strindberg
AusgewählteRomane
nniiiiiiiiiiiiniiitiuiiiniiiiiiHiiiiiiniiffliiiiiiinniiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiibii

1 . Das rote Aimmer
2 . Die Leute auf Hemsö
3 . Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer
5 . Schwarze Fahnen

5 Bände 72 DlK . Gebunden

Buchhandlung „ Freiheit "
Berlin T 2, Breite Str . S - v
V« d ) in allen Speditionen

E=a

Botenfrauen
Speditio» Kröger . NeMllll . Emser Straße n i

k- - 5
- IS

isniiiii!iiiiiiii !iiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuai!iniiiiiyiiiiiiiiiii��

Botenfrauen
werden verlangt

spemiiDn spiEKEfiiRimii . rankoui
iMuhlenstratze 20 , Eingang Florastraße .

Botenfrauen Mte
werden sofort eingestellt

„ Freiheit " - Spedition

Jordan , Dmdciitt Elk. 21

für Dersomminngen . 50 - 200 Personen
Gn e Dervsltgung :: flaolcosoh «»»' Hof , j
«osentstaler Str . 40 41 :: Norden \

Botenfrauen
stellt sofort ein

Spedition Wutzky , Iohannisstr . 0

tfSf AN ALLE
dir e, angeht und die »eld waren wallen .

�ESTA , Weinbers ; - S ' Ä�öea
ferner SN» rke Xrnnaech und andere . 25. 50 u. 100 ««. »Tafeln .

Schokoiaden - Sipäfzkucben
sind »on «KÖbertroffcner CnetHSt und Preiswürdigkeit .

Verdens nur en WisderverkZu ' er .

0 . V « < ? w « ln, » nn , E « r : 4nW9 , Untistr . SO .

GMAMAWUMW

Vnnastm « in allen
Speditionen des Verlages Kleine Anzeigen . « strwÄi . . -

X>a. tlederfdirlfe . mart S. - Mtl . . ) e»t . »eitert «Dort im Teit IJSO 7NI>. nett .
Ste0ang »gefiiit,e ! Urdrrf >I »r >f »«»»rt 1. 50 lM! l „ fede « »eitere iD . rt i » Text I . —SN

» « » » « » » » » » » » » » » *
iMKSMelawMneiinjiDi • • • • • • » • • • »i «

. . . . . . . . .

r Verkäufe

Gardinen können Sie nur
im Spezialgeschäft - orteilhast
beziehen . Ersparung d r Laden -
miete und grotzer Umsah ermftq .
lichen es uns , zu unerhö ?' bill„
Preiseu erstklassise Onalikäts -
»are zu serkaufeu . Uederzengen
Sie sich durch DesichNgung un.
feres enorm . Lagers von unsere ?
unüber- resiltchen Leistungsfähic ; -
keit . Wir bieten an: Adgepakte
Echalgardinen , Fenster 05, 75,
05. mn Querdehanß 75, 00, Jf-' S.
Elegante Kknstlerzardinen 110,
133 bis 250. Gardinenstoffe .
Meter 7, 11. 14. doppelibreit
16. 50, 19. 50 bis 25. Madras -

farnilnren . prachtvolle Muster ,
45. 185 bi » 225. B. ttzendeHalb -

stores . Enalifchtull » Erdctüll ,
Gramme mir Klöppel - und Filet -
einsähen 55. 105. 140 bt , 290.
Bettderken in allen modernen
Vusfübrunaen . ein- und zwei-
bettig 78. 95. 125 bis 325. Tisch -
und Diwanbccken , Leine ». Go-
belin , Kelim , sowie Steppdecken
in allen modernen Farven bis
50 Proz . billiger . Gelegenbeits -
Käufe in Teppichen . Säuferstoff . ,
Brucken , Deikvorlagen usw.
Herkig &, Weininger , Gormann -
strasie 1, zwei Treppen s kcke
Weinmeister - und Nosenihaler
Straste ) . «uvschneiden . mit»
bringen , Errra - Dabatt »

Gardinen in jeder Breite ,
garantiert beste Qualitäten ,
Fenster 24, 35. 50 Mark und
auswärt ». Hochelegante Kllnst -
lergardinen «weist, bunt , creme) ,
Fenster dreiteilig . 38, 55, 7ZMark
und aufwärt ». Halbstore »,
Langstore ». Tüllbettdecken 58
an. Leinenporlieren , Gardinen -
stoffe äusterst billig . Brautleute
erhalten paffende » Geschenk .
. Gelegenheitskäufe� . W,jnit,er .
Wichertstr . 73, t Treppe (kein
Laden) , am DingbahnhofTchön -
Häuser flllee . Fahrtvergütung .

Bettmäsche » zur weist. Woeste
staunend billlge Preise , such
einzelne angestaubte Bezüge .
Deckdettbezug 55 . —. Kiffen 15. —,
Laken 28 . - , Inletts 125. - .
Wäschestoffe , Handtücher , Leib -
wasche Engrospreise , Wäsche -
fabrik . Gtäsestrastc neunund -
dreistig ( Hasenheide ) . Geöffnet
bi » 7. _ _
" K on zeriiz lther , Noten und
Iubehör . 300 . - . Severin , Feld -
zeugmeisterstraste v.

�Uchen . moderne . m,t und
obne Anrichte , lackiert , lasiert .
rob, jeftt von 350 CB. ad. Aiescn -
auswadl . Küchrnmöbellabrik
Himmel . Lothringer Straste 22
lSchönkauser Tor) .

Möbel
' rnifiM

Vrockhaus - Konversations¬
lexikon . 14. (letztes Auslage in
17 Halblederbanden vetdaufl
Buchhandlung . Freiheit " ,
Breite Str . 8- S.

« üe
- deabetten verkauft LindNer ,

Iakobsa . bi ,

«lSbel . gebraucht und »ru .
Stube und Küche, gut erhalten ,
1800_ _ _ Rrhfeld . Badstraste 34.
Hausnummer achten . _
Ätaunen ! Herrenzimmer . Eiche .
Bibliothek , dreiteilig , Diplomat ,
fteistebend . runder Tisch. 2 Pol -
sterstühle , Polstersessel 2850. ' - ,
Schlafzimmer hell. Ankleide -
schrank 170, gr. Aiaichdommove
mit Apotheken und Auflagen
komplett 4450. —- Küchen -
einrichtung 550. —. Gelegenheit »-
käuse . HasemannsMöbelspeicher
Lo�riagee Straste 25.

Chaiselonques 150. - bis
500 . —, Sll et « llbetten 250, — bis
2000. —, meiste Schlaszimmer
Meicke . Ananststr . 52, . Qugd .

�osanmban <50. 00, Chaise¬
longues 2 0. 00 bis 575. 00, Auf»
lagematratzkn . Patemmatratzen
120. 00. ?llalter , Stargarder
Straste achtzehn .

Werkzeuge
u . Mas6 ) inen

Kaufgesnche

Schellaek . Leim. Firnis ,
kaufen Gebrüder Borowski ,
Gnetsenaustr . 5, Nollcndors 2379.

�oko»ki,Goldschmle ! >. kaust
zu aünstigen Preise «: Plat ' n.
Gold . Stlberbruch . unmodernen
Schmuck , Aahngebifle , Brenn -
stifte . Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fadrik Brunnen -
straste 1«.

. . . . . . .

HUWB

Fahrrader

FahrrLdeo ! Biesenauswah !
guterhultener Herrenfahrräder ,
Damcnfalnräder . Sp�ttbill g.
Schlawe . Weckmeisterftrastevier .�

Fahrrads « « mi ! A' esen .
leger samtlrcher Gummi¬
marken . bedeutender Preisad -
dau. Schlawe , Weinmeister -
straste vier. _

fterbT » 4. SS. Aedes Ouan -
tum. Wiederverkaufer Aadatt .
SchliUv», Weinmeisterstrostevler .

Kaufe jeden Posten !-

Spireidok/ee
8v' ' . misVefsetnonia »' ä
SISv ??. « MNtMtltZ «
MWAleranderplatz « S

mm Ka

I sp
I Sehl

� Silin

Cpulcndrattt , - mal Seide ,
«tloqeomm bi , Mar » .
kault dnogend , . Alfa - , Auzuck-
fn . f : «�. . _ __ _ _ __ __ _ _

Äv. jeUtiifr jeden Post ' -
fteuft Huma . III ' , Schwell ,
lisomerstraße TL _ _ _ _"

Sttnam » un# Spule »draht »
kaust ffiiekttoliuttau l ? " 4 '
eircbe 27 1 ( «letondet 3H- 9U

>C»SUWt

l Verschiedenes�
Oaaeschmncki repariert

fiieidtenbetafT Straste •-

ckZereiophnu »,
tos , ?nh . Pet - i
Säle und Veeein,, ! mmee st "

�
Er »rrd »ttltirt ' Kranen

Derl - nai den Auwtt »vn
tzie ». . Willst du aew und
bleiben ?- »ee
lendung von «o
»ndlbonblnns . Rrtibeii , �
Straste

®fbroli « M«

MilMÄkssM
an. lo. pro « i » - uch
kleinen Posten ab,ua - den .
R. NachemptoleiG . m. l » - " /
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